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Donnerstag, den 4. September 1924 


Erſcheint 2mal woͤchentlich: Mittwochs und Sonnabends, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7 geſp. Millimeterzeile 5 Groſchen, im Text 20 Brofchen. Stellen» 
Geſuche 50%, «Angebote 25% Rabatt. Ausland 50% Zuſchlag. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Looͤz, Jamenhofa 17, 11:16 


Sprechſtunden des Schriftleiters 
täglich von 5 bis 6 Uhr nachmitt. 


Hilfe, die keine Hilfe iſt. 


Mit dem 1, September iſt das Arbeitsloſen⸗ 
flüürſorgegeſetz in Kraft getreten. Damit wird 
genau feſtgeſetzt, wer von den Unglücklichen, die 
das Pech hatten, arbeitslos zu werden, dreizehn 
| Wochen hindurch Unterſtützungen erhalten ſoll. 
| Das Geſetz führt die Verſicherung ein. 
| Jeder Arbeiter, der im vergangenen Jahre alſo 
in der Zeit vom 28. Juli 1923 bis zum 28. 
Juli 1924 mindeſtens zwanzig Wochen gear— 
beitet hat, erhält ein Vierteljahr lang die Ver⸗ 
ſicherungsprämie, die im günſtigſten Falle — 
2,50 Zloty täglich ausmacht, alſo, wenn die 
| Familie aus mehr als 5 Mitgliedern beſteht 
| und der Tagelohn mindeſtens 5 Zloty betragen 
hat. Nach Ablauf der 13 Wochen verliert der 
Arbeitsloſe das Recht auf die Prämienzahluns 
en id wird automatiſch in die große Zahl 
der Arbeitsloſen übergeleitet, die nach dem Ge— 
| ſetz ſolange keine Prämien erhalten können, bis 
| ſie wenigſtens 20 Wochen hindurch wieder 
| arbeiten und ein Sechſtel der Verſicherungs— 
75 ſumme in die Kaſſe des Arbeitsloſenfonds ein- 
gezahlt haben. Der Verſicherungsbeitrag wird 
bekanntlich dadurch aufgebracht, daß der Arbei- 
ter ein Sechſtel, der Arbeitgeber drei Sechſtel 
| ‚und die Regierung zwei Sechſtel der Verſiche⸗ 
kungsſumme in die Kaſſe des Verſicherungs⸗ 
fonds einzahlen. | 


Deer Arbeiter erhält alſo nur im Zeitraume 
von 13 Wochen die Prämienzahlungen. In den 
| anderen dreiviertel Jahren wird er tem Scid- 
„ jal preisgegeben und muß jo lange hungern, 
| bis er eine Anſtellung findet. Hat er aber das 
Pech, in der neuen Arbeitsſtätte nur 19 oder 
weniger Wochen zu arbeiten, in welcher ihm 
der ſechſte Teil der Verſicherungsſumme, alſo 
| ain halbes Prozent ſeines Verdienſtes vom 
| Lohn abgezogen wird, jo bleibt er auch weiter 
| ) der Ausgeſtoßene und wird der „Segnungen“ 
| des Geſetzes nicht teilhaftig. Außerdem droht 
ihm aber noch eine andere, viel ſchlimmere Ge— 
ahr. Das Geſetz ſagt, daß derjenige, der aus 
eigener Schuld entlaſſen wird, keine Prämien⸗ 
| | zahlungen erhält, auch wenn er jahrelang ge- 
| zahlt hätte. Und darin liegt die Gefahr Der 
Arbeiter 
ausgeliefert. Jeder weiß es doch ganz genau, 
h daß es den Arbeitgebern nie ſchwer fallen wird, 
einen Beweis zu erbringen. daß „der Arbeiter 
aus eigener Schuld entlaſſen“ wurde. Dazu 
N kommt, daß auch Streiks als „die Arbeit aus 
eigener Schuld verloren“ betrachtet werden, 
| ohne daß angeführt iſt, welche Art von Streiks 
| unter dieſe Bezeichnung falle. Wahrſcheinlich 
alle Das Geſetz ſieht nicht vor, daß über even- 
en Meinungsverſchiedenheiten ein beſonderer 
Ausſchuß zu entſcheiden hat oder daß ein Aus⸗ 
N ſchu intervenieren könnte. Die Gefahr, Arbeit 
und Verſicherungsprämie zu verlieren, ſchwebt 
alſo ſtändig über dem Haupte jedes Arbeit 
nehmers. \ 


die 
ö retten, die infolge der Kriſe die Arbeit verloren 
0 Kann das gegenwärtige Geſetz dieſer 
0 ot aber begegnen? Keinesfalls! Denn nur 
ö er kleine Teil der Arbeiter, der eine mindeſtens 
N zawanzigwöchige Arbeitszeit hinter ſich hat, iſt 
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wird dem Unternehmer volljtändig 


Das Geſetz iſt dazu geſchaffen worden, um 
Arbeitermaſſen vor dem Hungertode zu, 


der Abonnementspreis für den Monat September beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 


Empfang der Sonntagsnummern. 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben dollar monatlich. 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 


Für das Ausland 


2. Jahrg. 


Die „Chjena“ läuft gegen die Verfaſſung Sturm. 
Herr Stanislaw Grabſki will eine zweite Kontrollinſtanz. Auch will er die Wahlordnung 
ändern, um den Minderheiten und Arbeitern die Vertretungen zu rauben. 


Der Führer der „Chjena“, der beinahe gewordene 
Kultusminiſter und Bruder des. Premierminiſters, Herr 
Stanislaw Grabſki, läßt ſich im Lemberger „Slowo 
polſkie“ mit Vorſchlägen vernehmen, deren durchführung 
oͤen verhaßten Sozialiſten und Minderheiten das politi⸗ 
ſche Lebenslicht ausblaſen ſoll. 

Die Verfaſſung will Herr Grabſki dadurch ändern, 
daß zu Sejm und Senat noch ein Staatsrat hinzu⸗ 
kommen ſoll, der aus 10 Perſonen beſtehen foll, die der 
Staatspräſident zu ernennen hat. dieſer Staatsrat 
ſoll für 10 Jahre ernannt werden und das Recht be⸗ 
ſitzen, der Regierung Demiſſion zu erteilen, wenn der 
Staatspräfident und der Rat dies als notwendig erachtet. 

Auf dieſe Weiſe ſoll die Regierung zur Parodie 
und zum Werkzeug in den Händen der 10 Ratsmitglie⸗ 


einführen will. 


der werden, die ſich herr Grabſki doch ſelbſtverſtändlich 
als aus ſeinen Reihen berufen, vorſtellt. e 


dem Sejm und Senat ſoll das demokratiſche 
Lebenslicht oͤaoͤurch ausgeblaſen werden, daß herr 
Grabſki die Verringerung der Zahl der Abgeordneten 
Die Wahlbezirke ſollen derart zuge⸗ 
ſchnitten werden, daß ein Wahlbezirk nur zwei bis örei 
Abgeordnete wählen ſoll. ö N 


Schon ausgeklügelt hat Herr Grabfti. diefe „neus — 


zeitige demokratie“ wohl. Ob aber der 
damit einverſtanden ſein wird? 

der „Robotnit” beſchließt diefe Meldung jedenfalls 
mit oͤen Worten: „Und mit einem ſolchen Ananas 
Miniſter ſpielen“. e 


ganze Sejm 


unterſtützungsberechtigt. Wo aber bleiben die 
übrigen, die Se 

1. im vergangenen Jahre weniger als 
zwanzig Wochen gearbeitet haben? Sg 

2. ſchon ſeit längerer Zeit arbeitslos ſind? 

3. in kleineren Betrieben gearbeitet haben? 

J. unter 18 Jahren alt ſind?? 

5. aus dem Auslande nach der Heimat 
zurückgekehrt ſind und hier keine Arbeit finden 
können? . HR ; 

6. dadurch arbeitslos geworden ſind, weil 
ſie ſich mit Lohnkürzungen ihrer Arbeitgeber 
nicht einverſtanden erklären können? — 


das Geſetz nicht umfaßt, ſind der Not preis- 
beitsminiſter, der Sejm und der Senat zu den- 
Elend zugrunde zu gehen. 


ſchuldet? Alle haben fie doch in der Infla- 


tionszeit Beſchäftigung ‚gehabt. Es waren ihrer 


oft ſogar noch zu wenig, um die Betriebe in 
den drei Schichten aufrecht zu erhalten und den 
Arbeitgebern zu den großen Gewinnen in der 
Inflationszeit zu verhelfen. Sie wurden aus 
anderen ſicheren Stellungen herangeholt, an die | 
Induſtrie gekettet und ſind heute nur für die 
Induſtrie da. An dieſe unverſchuldet arbeitslos 
gewordenen Unglücklichen muß Regierung und 
Sejm ſchon deswegen denken, weil, wenn es 
ſich um die Textilinduſtrie handelt, dieſe in Zu- 
kunft nur in einer Schicht zu arbeiten gedenkt. 

Das Arbeitsloſenfürſorgegeſetz, das die⸗ 
jenigen umgeht, die ſchon ſeit Monaten arbeits⸗ 
los ſind und die die Unterſtützungen nötiger 
als die anderen Arbeiter haben, hat ſeinen 
Zweck verfehlt. Es iſt nur eine Parodie auf 
die Bezeichnung „Arbeitsloſenfürſorge“. Es 
umgeht diejenigen, die die Fürſorge am meiſten 
nötig haben. f 5 

Und aus dieſem Grunde muß der Sejm 
ſofort nach ſeinem Zuſammentritt dieſem Geſetz 
zu Leibe rücken und ſeine Erweiterung fordern. 
Die Arbeitervertreter müſſen eine gemeinſame 
Front finden. Die Chriſtliche Demokratie muß 
Farbe bekennen und beweiſen, ob ihr Senais- 


gehen zu laſſen. . 3 

Die Klaſſenverbände haben das Geſetz bereits 
in ähnlicher Weiſe beurteilt und fordern von ihren 
Abgeordneten Interventionen im Sejm. Sie wieſen 
auch mit Recht auf die Forderung hin, die auch 
unſere Forderung iſt, daß auch die Angeſtellten 
in dieſes oder in ein beſonderes Geſetz einbezogen 


Dieſe große Armee der Arbeitsloſen, die werden müſſen. 


Sejm und Senat haben jetzt zu beweiſen. ob 


gegeben. An fie haben Herr Grabſti, der Ar- | fie die Vertreter des Volkes find, ob ihnen das 


Wohl des Volkes am Herzen liegt. Damit be⸗ 


ken vergeſſen. Sie find dazu verurteilt, im | weifen die zwei Körperſchaften gleichzeitig, ob fie 


eine Daſeinsberechtigung haben oder neuen Körper⸗ 


Haben dieſe Elenden aber ihr Schickſal ver- ſchaften weichen müſſen, die heute beſtimmt ein 


anderes politiſches Gepräge erhalten werden. 
Regierung und Sejm müſſen der allgemeinen 
Verelendung des Volkes ſofort entgegentreten. 


155 L. Kuk. ’ / 


Dölberbundstagung. 
Litauen will erneut dle Wilnafrage aufrollen. 


An der gegenwärtig in Genf ſtattfindenden Völkerbunds⸗ 
tagung nehmen 110 Delegierte und 340 Sachverſtändige 
teil, die 54 Staaten vertreten. Hymans eröffnete die Sitzungen 


mit einer Rede, in der er die Hoffnung aus drückte, daß die 


Zeit nicht mehr fern ſei, wo alle Länder im Völkerbund 
vertreten ſein werden. Zum Vorſitzenden der Tagung iſt 
der ſchweizeriſche Bundeskanzler Motta gewählt worden. 
b Der litauiſchen Delegation für den Völkerbund, an 
deren Spitze der frühere Außenminiſter, jetziger litauiſcher 
Geſandter in London, Galvanauskas ſteht, kommt dies mal 
eine beſondere Bedeutung zu, da ſie eine prinzipielle 
Frage vor dem Plenum aufzurollen gedenkt, die auch für 
andere Mächte von Wichtigkeit iſt. Bekanntlich haben die 
Botſchafterkonferenz und der Botſchafterrat feiner Zeit den 
Wilnakonflikt, was die Grenzregelung anbetrifft, ohne 
daß ein formeller Antrag von ſeiten Polens oder Litauens 
vorlag, zugunſten des polniſchen Standpunktes entschieden. 
Litauen hat gegen dieſen Entſcheid formellen Proteſt einge⸗ 
legt und nicht anerkannt. 5 i | 

Die litauiſche Delegation wird nun dem Plenum des 
Völkerbundes offiziell die Frage vorlegen, ob der Völker ⸗ 
bundsrat befugt iſt, über internationale Fragen zu 
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und die „hoffnungsloſe Derſklavung des deutſchen 


ſeſſel angeboten bebommen. 


das bisher Geleiſtete und erwartungsvolle Freude an dem, 


Kopf durchzogen, verliehen ſeinem hübſchen, offenen Geſicht 


Gefühlen. Bildſchön war er, das mußte man zugeben. 
Sie hatte das gleich erkannt, als ſie ihn vor anderthalb 
Jahren zuerſt bei Martinis erblickte und obwohl er „nur 


entſcheiden, die ihm von keiner der Parteien zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt ſind. Sollte das Plenum die Frage bejahen, 
ſo wird Litauen den Völkerbund erſuchen, die Angelegenheit 
dem internationalen Tribunal vom Haag zur Begutachtung 
und Entſcheidung vorzulegen, wozu der Meinung Litauens 
gemäß der Völkerbund verpflichtet wäre. Polen hat ſich 
bisher ſtets geſträubt, den Wilnakonflikt vor das Tribunal 
im Haag gelangen zu laſſen. 

Die polniſche Minderheit in Litauen hat wiederum 
eine Anklage gegen Litauen vorbereitet. In der Anklage 
werden die rellgiöſe Unduldſamkeit, die Verkürzung des 
Wahlrechts, die Repreſſalien gegenüber der Preſſe, das 
Verbot des Gebrauchs der polniſchen Sprache, die Ver: 
nichtung des Schulweſens, die Enteignung der Polen und 
andere unzählige Schikanen beſprochen, welche den maleriellen 
Ruin litauiſcher Staatsbürger polniſcher Nationalität be: 
zwecke. Die Denkſchrift ſchließt mit der Eingabe, dee 
Völkerbund möge unverzüglich ſich der Lage der nationalen 
Minderheiten in Litauen annehmen und eine Kommilfion | 
entſenden, die an Ort und Stelle den Talbeſtand feſtſtellt. 


Franzöſiſche Anleihe für Polen. 


Waährend ſeines Bejuchs in Paris hat Außen- 
miniſter Sbrzynſbi eine Anterredung mit Herriot 
gehabt. Es gelang ihm, Herriot zu überzeugen, daß 
die bereits im Jahre 1923 beſchloſſene Anleihe ſofort 
flüſſig gemacht werden muß. Polen braucht dieſe 
Anleihe zur Stützung der Stabilijierungsaktion ſehr 
notwendig. Die franzöſiſche Regierung hat bereits 
Schritte unternommen, um die Anleihe im nächſten 
Doranſchlag des Budgets aufzunehmen. 


Der deutsche Reichstag hat die 
Dawes-Geſetze angenommen. 
Amfall der Deutſchnationalen. 


Der deutſche Reichstag hat die zur Durch— 
führung des Dawesplanes erforderlichen Geſetze mit 
einer Sweidrittelmehrheit angenommen. Neunund- 
vierzig Deutſchnationale ſind im letzten Augenblick 
umgefallen. Faſt genau die Hälfte der Fraktion 
hat für die Annahme geſtimmt, indem ſie in der 
einen Hand rote Mein - Settel hielt und mit der 
anderen weiße Ja-Seltel abgab. Die Deutich- 
nationalen handelten nach dem Bibelwort: „Laß 
deine rechte Hand nicht wiſſen, was die linbe Hand 
tut“. Sie bedienten ſich des Manöwers deswegen, 
um vor den Sozialdemokraten. den Amfall zu ver— 
bergen. So ſehr waren dieſe neunundpierzig Deutſch⸗ 
nationalen auf die Sicherung des „zweiten Derſailles“ 


Volbes“ erpicht. daß ſie eine Kleine Kriegsliſt für an- | 
gebracht hielten, um die dazu nötigen Geſetze nur 
ja ganz ſicher in den Hafen zu bringen. 

Für ihren Amfall dürften die Deutſchnationalen 
bei der nächſten Kegierungsbildung einige Minifter- 
5 ebomm Sie verbauften ſich mit 
einem Wort. Die jetzige Regierung machte ihnen 
bereits eine Konzeſſion. Sie rollte im Reichstage 
die Kriegsſchuldfrage auf. 

Der Bürgerblot iſt noch nicht fertig. Sollte 
er bommen, jo wird er mit einer fürchterlichen Pleite 
enden. Am Ende des Bürgerblocerperiments ſteht 
der Zuſammenbruch der bürgerlichen Po- 
litib in Deutſchland, die Serjeßung der Mittelparteien 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
: ie (Nachdruck verboten.) 
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8 (32. Fortſetzung.) 


Leo hatte keine Ahnung davon. Für ihn waren 
dieſe langweilig ſteifen Mienen der gewöhnliche Geſichts⸗ 
ausdruck dieſer Leute, die ihm innerlich völlig fremd und 
gleichgültig waren. 5 
a Nur Adaliſe zuliebe duldete er ſie um ſich. Man 
wechſelte ein paar belangloſe Worte und ſetzte ſich zu Tiſch. 
Manfred fehlte heute. Er war am Nachmittag zur Stadt 
gefahren und wollte erſt am nächſten Tag wiederkommen. 

Leo war in beſter Laune. Er fühlte ſich nicht müde, 
ſondern wie immer, erfriſcht nach der Arbeit. Stolz auf 


was die Zukunft bringen mußte, verſetzten ihn in eine 
gehobene Stimmung. Schöpferiſche Gedanken, die ſeinen 


einen noch bedeutenderen Ausdruck als ſonſt, ſeinen klugen, 
tiefliegenden Augen einen leuchtenden Glanz. 


Lo Andermatt betrachtete ihn heimlich mit gemiſchten 


ein Plebejer“ war, hatte ſie damals doch verſucht, ihre 
Netze nach ihm auszuwerfen. Aber er ſchien kalt und 
unempfindlich Frauenkunſt gegenüber, ſo daß ſie ſich bald 
grollend von ihm abwandte. 

Als ſie dann ſein Intereſſe für Adaliſe ſah, begann 
ſie ihn zu haſſen. Seine Heirat empfand ſie geradezu als 
Demütigung für ſich ſelbſt. Und als ſie ſpäter merkte, daß 
in dieſer Ehe manches nicht ſtimmte, tat ſie alles, um 
Adaliſes Stimmung gegen ihn zu ſchüren. Er hatte einen 
Flirt mit ihr verſchmäht — er ſollte auch da nicht geliebt 
werden, wo er es vielleicht wünſchte. 5 


Millionen Rubel ausgezahlt, obwohl die Franzoſen 


Lodzer »olkszeihkung 


und ein gewaltiger Aufſtieg der deutſchen Sozial- 
demobratie. Dieſe Partei Bann ſich über den Su- 
ſammenbruch der nationaliſtiſchen Demagogie freuen, 
den dadurch werden ihre Anſtrengungen, um eine 
Derſtändigung mit Frankreich und Belgien herbei 
zuführen, erleichtert. Die deutſche Sozialdemobratie 
wird es ſicher nicht dulden, daß der deutſche Arbeiter 
von den Kegierern des Bürgerblods zum Paria 
und Lohndrücher der ganzen Welt gemacht wird. 


Sawinkow 
zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Enthüllungen des Verurteilten über den Kampf 
1 mit den Siowjets. 


Am 20. Auguft l. J. wurde in Sſowjetrußland 
der bebannte rujjische Revolutionär Boris Sawinbow, 
der auf falſchem Namen nach Rußland zurückgebehrt 
iſt, verhaftet wurde und ſchon am 21. Augujt hatte 
er ſich vor dem Allerhöchſten Gericht zu verant- 
worten. Nach Meldungen der amtlichen ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Telegraphenagentur ſoll Sawinbow vor 
Gericht intereſſante Mitteilungen über ſeine bisherige 
Tätigbeit im Kampfe mit den Sfowiefs gemacht 
haben. Auf die Frage, ob ſich Sawinbow ſchuldig 
bebenne, antwortete er mit einem blaren „Ja“. 
Sawinkow führt in längeren Ausführungen ſeine 
Mitarbeit an der Bekämpfung der Sſowſets an, 
ſpricht von der Unfähigkeit Kerenſbis und von ſeinen 
Beziehungen zu der lranepchern Miſſion, die ihn 
beauftragt hatte, in Jaroslaw einen Aufftand gegen 
die Sſowſets zu inſzenſeren. Dafür wurden ihm zwei 


die Bekämpfung dee Sſowſets mit Dokliebe den 
Sozialrevolutionären anvertrauten, die ſtändige Geld- 
unterſtützungen erhielten. Der Angeklagte erzählt 
weiter von ſeiner Mitarbeit mit den tſchechoſlowabi- 
ſchen Gegenrevolutionären und führt an, daß der 
tſchechiſche Präſident Maſſaryb ihm perſönlich 200 000 
tſchechiſche Kronen zu Terrorzwechen eingehändigt 
habe. Die Koltſchabarmee erhielt von den Englän- 
dern 30 Millionen Goldfranben, alſo 75 Prozent der 
Summe, die die Engländer für Shanghai ausgezahlt 
bebamen. Er unterſtrich, daß die Bemühungen der 
ruſſiſchen Kreiſe, Rußland an den Kriegsentſchädi— 
gungen aus dem Derſailler Trabtat teilnehmen zu- 
laſſen, erfolglos waren. Sawinbow ſtand in perjön- 
lichen Beziehungen zu Millerand, Poincare, “loyd 
George und Churchill. 
ſtützte ihn der letzte. 
Sawinbow erzählte, daß die ruſſiſchen Emi— 
granten, die in Europa zerſtreut wohnen und auf 
den Sturz der Sſowjets warten, um nach Rußland 
zurückzukehren, den Glauben an diejen Sturz ver: 
loren haben. Er ſei zu der Aeberzeugung gelonmen, 
daß die ruſſiſchen Bauern hinter den Sſowjets ſtehen. 
Der Angeblagte betonte, daß er auch mit Pil- 
ſudſbi in Beziehungen ſtand und mit General Bulal- 
Balachowicz zuſammenarbeitete. Dieſen nannte er 
einen Halb- Banditen, der dann ein vollbommener 
Bandit wurde. Sawinbow unterſtreicht, daß er gegen 
die Banditenüverfälle geweſen if. Als ſeine gegen- 
revolutionären Abſichten nicht verwirblicht werden 
bonnten, trat er in den polnischen Spionagedienft ein. 
Er führt an, daß, als er auf Derlangen der Sſowſet- 
regierung aus Polen ausgewieſen worden war, er 
mit den Weſtmächten in Verhandlungen getreten iſt. 


Bejonders ausgiebig unter- 


— 
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Nr. 53. 


Die Bejprechungen mit Muſſolini waren ergebnislos. 
In Prag erfuhr er, daß die ſeitens der Tſchechen 


den Sozialrevolutionären erteilten Unkerſtützungen 
aus den Kojtbarkeifen ſtammen, die die Legionäre 
aus Sibirien ausgeführt haben und die den Grund⸗ 


ſtock der Legionäre bildeten. a 

Im Frühling 1923 bam Sawinbow zur Ueber- 
zeugung, daß „nichts zu machen ſei“ und daß die 
Sjowjets anerbannt werden müßten. In ſeiner Schluß 
rede ſuchte er zu erblären, daß ſeine Gefängnishaft 
unter der Sarenherrſchaft und ſein Aufenthalt im 
Auslande ihn den ruſſiſchen Brbeitermaſſen ent- 
fremdet haben. Dadurch iſt es möglich geworden, 
daß er, der Revolutionär, der an ungezählten An- 
ſchlägen gegen Miniſter der Sarenregierung feil- 
genommen hat, ſich der ruſſiſchen Arbeiferregierung 
entgegenſtellte. Sawinkow ſchloß: „In Angejicht 
des Proletariergerichts erkläre ich, daß ich gefehlt 
habe. Die Emigranten fordere ich auf, die ſſowſet⸗ 
ruſſiſche Regierung anzuerbennen. Ich bin nach Ruß- 
land zurüchgebehrk, weil ich daran nicht glaubte, was 
man von euch erzählt. Jetzt aber bitte ich um das 


u 


Todesurteſl“. 
Mach einer dreiſtündigen Beratung wurde 
Sawinbow zum Tode verurteilt. Seine offene Er- 
blärung veranlaßte das Gericht, um Begnadigung 
vorſtellig zu werden. 
die Todesſtrafe in 10 Jahre Gefängnis. Das Voll- 
zugsbomitee hat ihn vollbommen begnadigt. 

Wie weit dieſer Bericht der Wahrheit ent— 
ſpricht, bönnen wir natürlich nicht ermeſſen und auch 
nicht nachprüfen. Erſt die Zubunft dürfte beweiſen, 
ob die Kapitulation des größten Feindes der dritten 
Internatſonale Tatſache iſt. 


Wie ſie hetzen. 


Der Schöffe der Bauabteilung Ing. Folkierſti will das 
Wegſchwimmen des Straßenpflaſters durch Deutſchen⸗ 


hetzen retten. 


In Nr. 49 der „Lodzer Volkszeitung“ iſt von Armin 
Zerbe ein Arlikel unter dem Titel: „Polens Verhängnis“ 
erſchienen. Dieſer Artikel iſt von einer Reihe von deutſchen 
Zeitungen in Oberſchleſien abgedruckt worden. Die ober— 
ſchleſiſchen polniſchen NRozwoj-Blätter griffen 
Artikel einen einzelnen Satz heraus, um ihn, grob veruns 
ſtaltet, zur Hetze gegen den Sejmabgeordneten Emil Zerbe 
zu benützen. Selbſtverſtändlich durften die anderen Hetz⸗ 
blätter dem oberſchleſiſchen Beiſpiel nicht nachſtehen. 
ſo verſpritzt man ſeit einigen Tagen die Tinte auf wüſte 
Schmähungen und Rufen „Wo bleibt der Staatsanwalt?“, 


um den Abgeordneten Emil Zerbe, der nichts mit dem 


Artikel zu tun hat, 
zu Stempeln, 
Die herausgegriffene Stelle heißt 
Volkszeitung“: * s N 
„Ebenſo wie kein Rußland ſich jemals mit der 
Grenzregulierung im Oſten einverſtanden erklären wird, jo 
wird auch ein erſtarktes Deutſchland niemals auf ge— 
wiſſe Teile Oberſchleſiens verzichten“ 

Dieſe Feſiſtellung ging als klare Folgerung aus dem 
Vorhergeſagten hervor, indem darauf hingewieſen wird, 
daß Frankreich, Deutſchland und Rußland ſich gegenſeitig 
kokettieren und daß eine Verſtändigung zwiſchen dieſen 
Ländern nur auf Koſten Polens erfolgen kann. Dies 


zum Hakatiſten und Landesverräter 


in der „Lodzer 


Sein ſelbſtzufriedenes, gehobenes Ausſehen heute reizte 
ſie beſonders. Sie beſchloß, ihn ein wenig zu ärgern. 

„Wir haben heute ihre neue Fabrikanlage geſehen, 

Herr: Gottulan“, ſagte ſie plötzlich, unvermittelt. 
„So?“ Er blickte ſogleich intereſſiert auf. „Und 
wie hat ſie ihnen gefallen, Gräfin?“ In Wahrheit 
wünſchte er auf dieſem Umweg nur Adaliſes Meinung 
darüber zu erfahren. a . 

„Offen geſtanden — gar nicht! Wir waren alle 
entſetzt!! Voriges Jahr war es jo hübſch dort oben am 
Waldſaum, wo jetzt die Fabrik ſteht und dahinder der 
häßliche, kahle Schlag!“ * l 

Gottulan lachte — faſt mitleidig. 

„Ja, etwas Brutalität iſt eben immer dabei, wenn 
Menſchenhände Neues an das Alte ſetzen, gnädigſte Gräfin! 
Man muß ſich darüber tröſten mit dem nützlichen Zweck!“ 

„Ah, ſie meinen, der Zweck heilige die Mittel?“ 

„Manchmal. In meinem Fall gewiß! Die Fabrik 
wird zum Beilpiel Tauſenden Brot geben und armen Leuten 
zu einem menſchen würdigen Daſein verhelfen, die bisher 
kaum viel beſſer als Tiere dahinlebten.“ - 

„Möglich. Aber wenn fie Schon ſo ein Menſchenfreund 
ſind, dann hätten ſie auch bedenken müſſen, daß anderer⸗ 
ſeits ihr Unternehmen manchem tief ins Herz greift!“ 

„Ich wüßte nicht ...“ g a N 
„O doch! Aeſthetiſch empfindenden Menſchen zum 
Beiſpiel, die Ruhe und Schönheit mehr lieben als praktiſchen 
Erwerb.“ 

„Ach, ſo meinten ſie es, Gräfin? 
aber die Gnade haben wollten, ein wenig über dieſe Be⸗ 
hauptung nachzudenken, würden ſie finden, daß Ruhe nur 
dann Wert hat und wirklich erſtrebenswert iſt, wenn ſie 
eben den Gegenſatz zur Arbeit bildet. Und Schönheit ift 
überhaupt ein relativer Begriff. So werden Tauſende 
Nichtigkeiten bewundern, während andere Tauſende meine 
Fabrik ſchön finden werden. Weil ſie ein Denkmal ver. 
Arbeit iſt, die ihnen ſchön dünkt als Ausfluß geſunder 
Lebenskraft.“ 


Nun, wenn ſie 


„Ich habe noch nie einen Schmied oder Schloſſer .. 
ſchön gefunden!“ ſagte Lo hochmütig- 

Leo Gottulan lachte lujtig auf. 75 

„Aber liebe Gräfin, ich will ſte doch nicht zu meinen 


Anſichten von Aelıherik bekehren! Ich meinte nur, in dieſem 


Punkt ſei alles persönlich, und es kommt allein darauf an, 
mit welchen Augen man ehen in die Welt ſieht.“ 

Lo's Geſicht nahm einen boshaften Ausdruck an, als 
ſie, einen Blick in die Runde werfend, antwortete; „Alſo, 
was ſagte ich vorhin? Paßt es nicht vortrefflich für Herrn 
Gottulan — „Arbeiterprinz“ ?!“ 


Ihr ſpöttiſcher Ton ließ keinen Zweifel darüber, daß 


das Wort nicht in ſchmeichelhaftem Sinn gedacht ſei. Aber 


Gottulan hatte eine wunderbare Art, die Pfeile der bos⸗ 


haften jungen Gräfin aufzufangen und wie harmloſes 


Spielzeug zu behandeln. 
Seine hellen, ſcharfen Augen richteten ſich Icheinbary 5 


erfreut auf Lo. 

„Wirklich, dieſen Titel 
Gräfin? Ich danke ihnen herzlihhit Einen ſchöneren, 
ehrenvolleren könnte ich mir gar nicht wünſchen! Freilich 
legt er auch große Verpflichtungen auf Aber ich werde 
trachten, denſelben fteis nach Kräften gerecht zu werden!“ 

Lo Andermatt ſtarrte ihn ſchweigend an Sie wußte 
nichts darauf zu erwidern. Adaliſe aber ſah, 
worden, in ihren Schoß. Sie ſchämte ſich unbeſchreiblich, 
wenn ihr auch nicht ganz klar war: Ob mehr über ihn, 
der nicht begriff oder begreifen wollte, oder über die 
Freundin, die ſich ſolch offenen Hohn erlaubte, 

Eine Weile ſprach man fiber gleichgültige Dinge. 
Dann war man auf einmal wieder bei der Fabrik. Dies» 
mal warf Fräulein von Leupold den Fehdehandſchuh hin: 
„Warum verkaufen ſie eigentlich dem armen Prinzen 
Löwenkreuz ihren Wald nicht, Herr Gottulan?“ wandte 
fie ſich an den Hausherrn. „Sie mußten doch begreifen, 


daß ihm dadurch die Jagd genommen und Mairingen 


entwertet wurde!“ 1 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Kriegsbollegium änderte 


aus dem i 


Und X 


haben ſie für mich erfunden, 
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leuchtet jedem Politiker ein. 
auch wiederholt feſtgeſtellt. Die nationaliſtiſche, deutſchen⸗ 
freſſeriſche Preſſe aber verunſtaltete obigen Satz nach dem 
Beiſpiel des Lodzer „Rozwöj“ vom 31. Auguſt in folgen⸗ 
der gemeiner Weiſe: 

„Der deutſche Abgeordnete des polniſchen Sejm, 
Zerbe, buntiert in Oberſchleſien durch ſeinen Artikel „Polens 
Verhängnis“. Er drückt darin die Hoffnung aus, daß 
Deutſchland bald freie Hand bekommen und daß im Herbit 
zwiſchen Deutſchland und Polen ein Krieg ſtattfinden 
werde. Auf den Schloten Oberſchleſiens iſt die Aufſchrift 


ſichtbar: „Dieſer Schlot wird rauchen, wenn ihn Deutich- | 


land wird gebrauchen.“ 

Man brauchte von dieſem blöden Gefaſel überhaupt 
keine Notiz zu nehmen, wenn es nicht den Zweck verfolgen 
würde, durch gemeine Verleumdung gegen die Deutſchen 
Polens zu hetzen. Dieſes Gelichter von „Journaliſten“ 
benützt einen einzelnen Satz einer fachlichen Auseinander- 
ſetzung, um gegen alles, was deutſch iſt, herzufallen. Dieſe 
Herren Journaliſten mögen jedoch im „Intereſſe des 
Staates“ den Mund noch ſo voll nehmen und ſich die 
Pfoten noch ſo krumm ſchreiben, ſo kommen ſie doch nicht 
über die Tatſache hinweg, daß wir als Minderheit das⸗ 
ſelbe Recht wie die Polen in Reinkultur haben, Betrach⸗ 
tungen über die politiſche Lage Polens anzuſtellen. Unſer 
Schickſal und das der übrigen Minderheiten ift auf Gedeih 
und Verderb mit dem des polniſchen Staates verknüpft. 
Chauviniſten vom Schlage der Rozwöj⸗ Knechte werden 
uns und das demokratiſche Europa niemals davon über⸗ 
zeugen, daß ſie die Wirte und wir nur geduldete Gälte 
find. Polen iſt eben ein Nationalitätenſtaat. Dieſe Tat» 
ſache bleibt den Chjeniſten ewig im Halſe ſtecken und läßt 
ſie blindwütig aufſchäumen. Dadurch ſchaden ſie aber dem 


Vaterlande, als deſſen alleinige Retter und Beſchützer fie 


ſich ſtändig ausgeben. 

Den Blödſinn im Lodzer „Nozwöj“ verzapfie der 
Schöffe der Bauabteilung beim Magiſtrat, Folkierſki. 
Er zeichnete den Artikel, der die Aufſchrift „Das beſiegte 
Deutſchland“ trägt, mit vollem Namen. Wahrſcheinlich 
deswegen, um ſich in den Chjeniſtenkreiſen einen „guten“ 
Leumund zu erwerben. Folkierſti ſtammt aus dem Lager 
der Chadecja, deren Leiborgan in Lodz der „Kurjer Lödzli“ 
it. Wie weit die politiſche Verblödung dieſes 
Herrn bereits fortgeſchritten iſt, zeugt der Umſtand, daß 
ſogar der „Kurer ELödzki“, dem der von Schmähungen 
und Verleumdungen ſtrotzende Artikel zu ſtark war, die 
Aufnahme ablehnte. So lud halt Herr Folkierſki das 
Produkt ſeines franken Gehirns auf den Spalten des 
Organs der Endecja, dem „Rozwöj“ ab, 

Herr Folkierſki will durch dieſe plumpe Verleum⸗ 
dungsarbeit, wie alle ſeine Geſinnungsgenoſſen, die pol⸗ 
niſche Arbeiterſchaft gegen die deutſche aufhetzen. Der 
Zweck iſt zu durchſichtig. Es wäre entſchieden beſſer, 
wenn dieſer Herr Folkierſki die Hände von der Politik 
laſſen und ſich mehr um feine Bauabteitung kümmern 
würde. 
ihm noch das Pflaſter der Stadt Lodz fortſchwimmt. Sit 
es nicht traurig mit dem Lande beſtellt, in dem Folkierſkis 
ihr dunkles Handwerk ausüben dürfen? Tränen des 
tiefſten Mitleids muß man über Polen weinen, das täg⸗ 
9200 kon mehr ſolcher chauvinſſtiſch⸗blinden Folkierſkis 

rt. 


Und das iſt Polens größtes Verhängnis! 
O jerum. 


Lokales. 
Die Teuerungszunahme. Nach den Berechnungen 


5 ſtatiſtiſchen Abteilung beim Magiſtrat beträgt die 
Teuerungszunahme im Monat Auguſt über 6 Prozent. 


In Wirklichkeit iſt die Teuerungszunahme bedeutend größer. 


In Warſchau beträgt der Teuerungszuwachs 5,53% 
Schlechte Ernte in Polen. Die diesjährige Ernte 
Polens iſt um 30 Prozent geringer als im vorigen Jahre 
ausgefallen. Der Ernteausfall an Getreide muß durch 
Import gedeckt werden, ſo daß bereits in dieſem Monat 
der Preis für Roggen um 50 Prozent gegen den Vor- 
monatspreis geſtiegen iſt. Die Mißernte iſt beſonders in 
Galizien groß. Im Finanzminiſterium fand eine Konferenz 
in Sachen einer Finanzhilfsaktion für die durch die Miß; 
ernte in Mitletdenſchaft gezogenen Provinzen ſtatt. Mehrere 
ſüdliche Kreiſe Polens befinden ſich in ſchwieriger Lage. 
2 Es wurden zwei Millionen Zloiys zur Verteilung ange 
wieſen. Die Verteilung wird durch Vermittlung der 
Polniſchen Landwirtſchafisbank im Einvernehmen mit dem 

Landwirtſchaftsminiſterium erfolgen. 
10 Der neue Wojewode Dr. Garapich hatte in den 
99 Tagen bei den offiziellen Perſönlichkeiten der Stadt 
Lodz Beſuch gemacht. U a. beſuchte er den deutſchen Ab⸗ 
geordneten der Stadt Lodz. Artur Kronig. Bei dieſer 
Gelegenheit erkundigte ſich der Herr Wojewode nach der 
volitiſchen und wirtſchaftlichen Lage der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung der Wojewodſchaft Lodz 

1 Vom Stadtrat. Donnerstag, den 4. September, 
Tindet eine Sitzung des Seniorenkonvenis ftatt, in der der 
Termin der erſten Sitzung des Stadtrats der dritten 


Seſſion feſtgeſetzt werden ſoll. Die nächſte Sitzung dürfte 


wahrſcheinlich am 11. September ſtattfinden. 
˖ Arbeitsvermittlung. Das ſtaatliche Arbeitsvermitt⸗ 
ungsamt wandte ſich an die Arbeiterverbände mit der 
Mitteilung, daß auf Grund des Inkrafttretens des Arbeits» 
loſenfürſorgegeſetzes von nun ab die Arbeits vermittlung 
an die Berufsverbände abgegeben wird. Die Verbände 
ſchreiten gegenwärtig an die Errichtung dieſer Aemter. 


Die polniſche Preſſe hat es 


Wir fürchten, daß über die ganze Deutſchenhetze 


Lodzer Dolks zeitung 


Auch bei Scheibler und Grohmann Arbeiterent⸗ 
Mit dem J. September haben die Vereinigten 


laſſungen. 
Firmen von Scheibler und Grohmann 56 Büroangeſtellte 
entlaſſen. Unter den Entlaſſenen befinden ſich gegen 25 
Prozent ehemaliger Militärangehöriger. Die Angeſtellten 
müſſen Deklarationen unterzeichnen, daß ſie an die Firma 
keine Forderungen haben. Auch ſoll demnächſt eine Schicht 
von 2300 Arbeitern entlaſſen werden. 
Schweres Automobilunalück. Am Sonntag er- 
eignete ſich auf der Chauſſee Lash Sieradz ein 
großer Autounfall, dem die Lodzer Kaufleute Engel. 
mann, Pruzanſbi und der Redakteur Marjanjki zum 
Opfer fielen. Das Auto raſte mit einer Geſchwin. 
digkeit von über 60 km in der Stunde, als plötzlich 
die Steuerung verſagte. Der Wagen fuhr auf einen 
Steinhaufen auf, wobei die Inſaſſen hinausgeſchleu⸗ 
dert wurden. Während der Wagenführer ſowie 
Marjſanſbi mit leichteren Derletzungen davonbamen, 
erlitten Pruzanſkti und Engelmann ſchwere Der- 
leßungen. Beide mußten nach dem Sieradzer Kran- 
benhaus gebracht werden, wo Pruzanſbi bereits am 
nächſten Tage verſchied. 

Dann wird die Auto-Rajerei ein Ende nehmen? 

Sträflicher Spaß. Am Sonnabend, nachmittag, bam ein 
Bäuerlein vom Lande mit einem großen Wagen Stroh nach 
Lodz, das für die Keilichſche Brauerei beſtimmt war. In der 
Oelaſtraße machte ſich ein bei der Straßenpflaſterung bejchäftiater 
Arbeiter den „Spaß“, das Stroh anzuzünden. Das Feuer nahm 
ſolchen Umfang an, daß die Feuerwehr alarmiert werden mußte. 
Der Wagen wurde umgeſtülpt und Konnte gerettet werden, wäh- 
rend das Stroh verbrannte Der verbrecheriſche Spaßvogel 
bonnte nicht ermittelt werden. 

Den Vater im betrunkenen Zuſtande eriiohen. Der 
25 jährige Einwohner von Kruszyn, Stanislaw Suleſowſbi. be: 
frank ſich dieſer Tage derart, daß er mit ſeinem 55 jährigen 9 ıter 
in Streit geriet und dieſen durch einen Meſſerſt ch tötete. Der 
Vater mörder wurde verhaftet. 


Das Deutſche Privatgymnaſium in Ziffe. 

In der letzten Zeit hat das Pofener Kuratorium, dem das 
deutſche Pprivatgymnaſlum in Liſſa (Leszno) unterſtellt iſt, die Aufe 
nahme von aus anderen Wojewooͤſchaften ſtammenden deutſchen 
Kindern verboten. dieſes Verbot wurde mit dem ſchon längſt be⸗ 
kannten Argument „ze wzgledöw panstwowych” (aus Staatsrück⸗ 
lichten) begründet. die Bemühungen der Eltern, zu ihrem Rechte 
zu gelangen, wurden vom Kuratorium in Pofen auf das ſchroffſte 
abgelehnt. die ihres Rechtes beraubten Eltern ſprachen dieſerhalb 
in der Geſchäftsſtelle der d. A. p. vor und erſuchten die Abgeord- 
neten der Partei um Intervention. 

Am Montag begab ſich Abg. E. Zerbe zum Vizeunterrichts⸗ 
minifter Lopuszanſki und forderte Aufklärung über die Handlungs⸗ 
weife des Kuratoriums in Pofen, da dieſelbe dem Geſetze wider⸗ 
ſpricht. der Vizeminiſter ſchloß ſich dieſer Anficht an und wies 
darauf hin, daß der Beſuch deutſcher Kinder aus den anderen Wo⸗ 
jewodſchaften im Privatgymnafium zu Liſſa zuläſſig iſt. die Stel⸗ 
lungnahme des Miniſteriums kann nur in diefer Richtung gehen. 
da aber das Schulkuratorium in poſen ſich dem widerſetzt, verſprach 
Dizeminifter Lopuszanſki ſofort an das Pofener Kuratorium die 
Weiſung, das rechtswidrige Verbot zurückzuziehen, abzuſchicken. 


Vereine. 


Die Verwaltung des Lodzer Sport- und Turnvereins bittet 
die Mitglieder zu der am Sonnabend, den 6. d. M., um 8 Uhr 
abends, ſtattfindenden Monatsſitzung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Die Sitzung findet im Vereinslokale ſtatt. 

Christl. Commis verein z. g. U. Derſelde nimmt Donners. 
tag, den 4. d. M feine Tätigkeit wieder auf. Herr Hann wird 
das Thema „Die Umgeſtaltung der Atomlehre infolge der Ent: 
deckung der Radioaktivität“ behandeln. Die Derſtellung wird eine 
allgemeinverſtändliche ſein. \ 

Der Sportverein „Rapid“ veranſtaltete am Sonntag ein 
Gartenfeſt. Die erſten Beſucher strömten ſchon gegen 12 Uhr 
herbei. Da bereits gegen 2 Uhr das Regenwetter einſetzte, gingen 
die meiſten Beſucher wieder nach Hauſe. 

Das verregnete Feſt findet am Sonntag, den 7. September, 
ab 1 Uhr nachmittags, im Vereinslokale, Milszaftr. 46, jtatt. 

Das Wanderpreisturnen des Radogoszezer Turnvereins 
nahm bis zum Einſetzen des Regenwerters einen ſehr intereſſanten 
Verlauf. Das Turnen um den Wanderpreis hatte nachſtehendes 
Ergebnis: 1. Bruno Michalſki mit 63,2 Punkten, 2 Reinhold 
Speidel 61,2, 3. Theodor Grieſel 57, 4. Auguft Kirſch 56,1, 
5. Alfred Schönberger 56. 6. Theodor Kaiſer 53,1, 7. Adolf 
Schöner 52,2, 8 Karl Behr 49,1 und den 9. Otto Löwig mit 
45,1 Punkten. 5 

Eingefandt. Im Jünglingsverein der St. Johan- 
nis gemeinde findet am 14 September, um 5 Uhr nachm, 
ein Familienabend mit Rekrutenabſchied ſtatt. Im 
Feſtprogramm ſind Vorträge, Muſik und Deklamationen vorgejehen. 
Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen, ſowie Gönner und Freunde 
des Vereins werden hierzu herzlichſt eingeladen. 

269 Der Feſtausſchuß. 

Eingeſandt. Konfirmandenchor an der St. Jo: 
bannisgemeinde. Donuerstag, den 4. September, abends 
7½ Uhr, Geſangſtunde im Matthäiſaal, wozu alle Konſirmandinnen 
eingeladen werden. n 272 


Don der Deutſchen Arbeitspartei. 

Achtung, Ortsvorſtand Lodz. ö 

Am Sonnabend, den 8. Auguft l. J., um ½5 Uhr nach⸗ 

mittags, findet im Parteilofal, zamenhofaſtraße 17, eine ordentliche 

Vorſtandsſitzung ſtatt. die Anwefenheit aller Vorſtandsmitglieder 
iſt oͤringend erforderlich. ; 


Achtung, Konſtantynower Ortsgruppe der D. A. P.!“ 
Am Sonnabend, den 6. September l. J., um 6 Uhr abends, 


findet im Turnſaal eine Miigliederverſammlung der Ortsgruppe 


zwecks Aufſtellung der Kandidate liſte für die bevorſtehenden 
Stadtratwahlen ſtatt. Anweſend werden Vertreter des Haupt- 
vorſtandes ſein. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds. 
karte. Die Anweſenheit aller Mitglieder erforderlich. 
7 1 
Der Borftand 


der Ortsgruppe Konſtantynow der D. A. P. 


Ausflugskomitees ſtatt. 


Jugendabteilung 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens. 


Am Donnerstag, den 28. d. M. fand 
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Kronia die zweite Sitzung 


Organiſationskomitee. 


des Organiſationskomitees der Jugend tat. Nach der Erledigung 
laufender Angelegenheiten wurde beſchloſſen, an jeden zweiten 
Montag einen Unterhaltungs- bezw. Vortrogsabend ji die Jugend 
im Saale in der Andrzejaſtraße 17 zu veranſtalten. Die Unter- 
baltungsabende ſollen mit Muſik, Geſang, Deklamationen und 
Spielen ausgefüllt werden, während an den Vortragsabenden 
b lehrende Vorträge geboten werden ſollen. Veranſtaltung 
und Leitung dieſer Abende wurde dem bisherigen Ausflueskomitee 


J ie 


übertragen. Daraufhin wurden zwei neue Sektionen der Jugend- 
abteilung ins Leben gerufen, und zwar die dramatiſche 


Sektion und die Mufitjektion. Die Leitung der dre ma- 
tiſhen Sektion übernahmen Frl. Marta Kronig und Robert 
Schmidt, die Organiſierung der Muſikſektion wurde Gen. Zim- 
mermann übertragen Zum Lokalwirt des Organiſationsko - 
mitees wurde Alfons Kloſe und zu deſſen Stellvertreter Otto 
Schrade gewählt. Nach einem Bericht des Vorſitzenden des 
Sportkomitees, Robert Schmidt, über die Tätigkeit des Komitees 
erfolgte die Verteilung der Preiſe an die Sieger im 100⸗Meter⸗ 
Lauf und Hochſprung, womit die Sitzung ihren Abſchluß fand. 


Ausflug nach Ozorkow. Am Sonntag, den 7. Seplember 
l. J veranſtaltet die Jugendabteilung einen Ausflug nach Ozorkow 
zu dem von der dortigen Ortsgruppe der D. A. P. vexranſtalteten 
Vergnügen. Sammelpunkt: 6 Uhr früh an der Zgierzer Zufuhr- 
bahn. — Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Auskunft er- 
teilen täglich von 6—8 im Parteilokal, Zamenhofa 17, die Gen’ 
A. Kloſe und A. Frenzel. 5 


Ausflugskomitee. Donnerstag. den 4. September, 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Zomenhoſa 17, eine Sitzung des 
Das Erſcheinen ſämtlicher Komitee-Mit⸗ 
glieder iſt unbedingt erforderlich. 

8 Der Vorſtand. 


Aus dem Reiche. 
die Unterfhlagungen im Alerandrower 
Magiſtrat. 

Der ohemalige Bürgermeifter Kauka und Schreiber Wefolomft 
unter Polizeiaufficht. — Die unterſchlagene dumme hat ſich 
auf 5148 Jloty erhöht. 


Die Unterſchlagungen, die ſich der ehemalige Bür⸗ 
germeiſter von Alerandrow, Kawka, ſowie der Oemeinde⸗ 


ſchreiber Weſolowſki zuſchulden kommen ließen, find 


bedeutend größer, als es im erſten Augenblick den An⸗ 


ſchein hatte. der gewiſſenhaften und emſigen Tätigkeit 


der Vertreter der Deutfchen Arbeitspartei im gegenwär⸗ 
tigen Magiſtrat iſt es zu danken, daß dieſe großen 
Unterſchlagungen aufgedeckt und eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet wurde. daß im früheren Magiſtrat 
eine Mißwirtſchaft herrſchte, darüber waren ſich alle 
Fllexandrower klar. Vor ungefähr 3 Jahren war auch 
ſchon einmal ein Fehlbetrag feſtgeſtellt worden. Doch 
gelang es damals, die dunkle Angelegenheit zu vertuſchen. 
Rawka blieb auf feinem poſten. Ebenſo Wefolowfti. 
Diesmal konnten ſich dieſe beiden N. P. R.⸗Männer nicht 
mehr reinwaſchen. Auf Betreiben des jetzigen Magiſtrats 
wurde von der Staroſtei eine Unterſuchungskommiſſion 
aboͤelegiert, die die Bücher prüfen ſollte. 

Die bisherige Prüfung der, Bücher hat den für 
Alerandrower Verhältniſſe ſehr großen Fehlbetrag von 
5148 Zlotv ergeben. Die prüfung iſt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Es ſind weitere Ueberraſchungen zu er⸗ 
warten. 

Die zur Vernehmung geladenen Dorffhulzen legten 
Quittungen vor, wonach ein und diefelbe Steuer bis 
dreimal bezahlt wurde. die Unterſchlagungen haben 
Kawka und Weſolowſki begangen. Diefe beiden Helden- 
föhne der N. P. R., die vor kurzem noch fo unternehmungs⸗ 
luſtig waren und bis nach Warſchau fuhren, um gegen 


die Zuſammenſetzung des gegenwärtigen Magiſtrats bei a 
der Regierung vorftellig zu werden, find unter Polizei⸗ 7 


aufſicht geftellt worden. Sie dürfen Alezandrow nicht 
verlaffen. 

Während Kawka ſich reſigniert in fein Schickſal 
ergeben hat, reift die Frau des Gemeindefchreibers bei 
ihren Verwandten und ihren Freunden herum, um die 
von ihrem Manne unterſchlagenen Gelder aufzutreiben. 
Sie hat bisher 3000 Zloty zur Deckung der Fehlbeträge 
zur Verfügung geſtellt. 50 

Im Intereſſe der Selbſtverwaltungskörperſchaften N 
iſt es zu erwarten, daß Kawka und Weſolowſki als Räuber 
am öffentlichen Gelbe fofort aus der Mitte des Stadt- 
rats ausgeſtoßen werden. Die Fuftizbehörden werden 
ſich felbftverftändlich mit dieſen beiden Herren noch näher 
zu befaſſen haben. 


Konſtantynow. Die Schweikertſche Fabrik, 
die ſeit längerer Zeit den Beirieb eingeſtellt hat, har den 
Arbeitern den Vorſchlag gemacht, die Fabrik wieder in 
Betrieb zu ſetzen, falls ſie auf eine Lohnreduzierung von 
30 Prozent eingehen ſollten. Die Arbeiterſchaft ging auf 
dieſe Forderung nicht ein. E 


* 


! ‚Po Si n ſanten herbeigeeilt waren, um den. Chauffe, ir. Feitaufietten, wollten, den Weg vorher mit Tannenſtämmchen belegt. 
kun: al, "getan. Das“ Fräulein. elwas beklommen, ſuhr er in wildem Tempo rückwärts vom Bürgersteig Durch die Erſchüttetungen“ würden die Ferkelchen wieder 

wäfidte ach an, den wärtenden Gkubenmann und — „sam wieder herunter. Dabei fuhr ex die 59 Jahre alte Frau munter und qufekten fröhlich darauf los, und das kurz 

mö chrPierönie à idz na Pöliceo“ ? überreichte fie ‚Hedwig Siebeck aus „get Kopenhagener Straße 19 um vor der rettenden Grenze. Die Zöllner eilten Tofort herbei 

ihm dir Urkunden: Der Pieron ſoll kein ſehr geiſtreiches Auch ſie erlitt ſchwire Vetletungen am Hals und an den und nahmen den Fuhrfrann und‘ ſeinen Transport ſeſt. 

Gaſicht⸗ gemacht. ere Aber er trollte an bet davon. | Beinen. Ohne ſi um die angefahrenen Menschen nun Jetzt wurde der ſchlaue Schmuggler ins Zuchthaus geſteckt, 

zu kümmern, bog der ‚Autoführer in die Revaler Straße ſeinen Auftraggeber; aber konnte mon, nech nicht ermitteln. 


Stehspieoel(Irumeau) Tage d ı.Näherinnen 


2 


10 im der Spiegelfabrik, Lodz, Juliusstr, 20. der Red. dſs. Blattes. 2901 8806 melden Annaſtraße 24. 292 — Wolczas shu 161. 


* ek KEN: In a eden eſetzter Richtung kommend, in die Libauer Straße 
"Sport... ges 7 


1 N a 0 5 Lodzer Dolbszeitung⸗ ä Nr. 53. 
Seer Die Hieſige Fe 700 D. U. P. . | EEE gd. Pot K. J. P P. (Kutnohr 9 2 (G: 1) a 12 Stunden den Tod vor den Augen. Schwei⸗ 
am Sonntag, zen 7. September, 2 Uhr nachmittags, im Garten in 3 Ä abia nice ſiegte? 10 I zeriſche Blätter berichten über einen ſchrecklichen Unglücks⸗ 
A RUE Non e A e een an e P. N 8 — Sols 50 fall in den ſchweizeriſchen Alpen.“ Drei italieniſche Tou⸗ 
eine Fal e hinter Slowit) ein Vergnügen, verbunden mit 0 5 125 p g Yale 1 
Sternſchießen, Glücksrad, Hahnſchlagen, Muſik und, Tanz. Bei In, Warschau: 2 1 riſten g erkletterten den Grand⸗Diable, die gefährlichſte Stelle 
unglnitiger Witterung wird das ‚Vergnügen auf den nächſten. ’ Polbnia — Woerſch wan 88 der Kolumnen Mont Blanes. Plötzlich ſpaltete ſich der 
Sguntas, verlegt... EN ER RE | Felſen und die Touriſten ſauſten in die Tleſe. Sie waren 
Warſchau. Der zweite Kongreß des inter⸗ u Harfopia) — gene TON an einen, Strick gebunden, der bei dem Fall an einem 
nälken alen Studenten verbandes, In der Zeit“ In Pofe f Jae“ f F lſen haften blieb, ſo daß die Touriſten in einer Höhe 
voin, 12. bis 24, September tagt in Polen, in Warſchau Vitoric Ses de Slow ya Haare von 600 Metern über dem Abgrund in der Luft hängen 
und in Krakau der 2. Kongreß des internationalen Studenten- p B > Poznanit 2.2. f blieben Sie wären ſicher umgekommen, wenn die Beob- 
verbandes, Dieſe große Studentenorganijation wurde im It Heli; aaachter aus Chamonix durch ſtarke Feldſtecher den Vorfall 
Jahre, 1919 in Straßburg gegründet und zählt gegenwärtig Br n d Cegcobin = 0. 8 5. D. 2: 12 dir De : nicht bemerkt hätten. Die ausgeſandte Expedition konnte 
300; 1 Mllglieder⸗Studenten aus 21 Staaten (Frankreich, Sh König bt: b die Unglücklichen aber erſt nach 12 Stunden ſpät am Abend 
Eng land, alien, Belgien, Polen, Tſchechoflowakei, Rumä⸗ F. C. Lopiz bene, 412. % e retten, Tor daß fie) bis zum Morgen auf den Alpen bleiben 
nien, Schweiz, Jugoſlawien, Dänemark, Schweden, Norwe⸗ — 43 10 1809 mußten Einer der Touriften trug den Bruch beider Beine 
gen, Lufemburg, Finnland, Schottland, Ukraine, Lettland, In Lemberg a 1 * davon, während die beiden anderen ſchwer verwundet wurden. 
Estland. Spanien, Holland und ruſſiſche Emigranten ‚Hosmonea * Lechja, gg ih. f dr 
Bani f 8 Eine "Bourgevisdame, die arbeiten will. Aus 
* Königs hütte. Sam mos ch Pieron ie 2 Pryempsh; Re i 8 H . — ire New Vork wird lelegkaphiert; Frau Morgan, Belmond, die 
Ein biederer. Grubenarbeiter betrat das Standesamt unſerer mi Polonias Bewarg Lege e Schwiegertochter des Multimillionärs Auguſt Belmond, hat 
Stadt, Anftändfich: und mit ſchmerzlichen Geſten machte er 2 Tſchechoſtowarel-Numän len. Im’ Sander anipf zwiſchen der eine Stelle als Abteilungsleitekin in einem Warenhaus 


dem im Bureau tätigen Fräulein plaufibel, daß er einen Tcchechoſlotwabei und Rumänien: ſſeglen! die 5 55 im Het. 
Toßes fall anzumelden habe, da ſein Junge geſtorben wäre. bälknis von 4:1 = 0). e damit, daß fie der ſeichten Unterhaltungen und Lebens. 
Das Fräulein, eine echte Poſnerin, verftand den Gruben: | = ö : — | weile der New Holter vornehmen Geſellſchaft überdrüſſig 
mann, der ein fürchterliches Waſſerpolniſch radebrechte, ganz 


ſei und eine nützliche Beſchäftigung ergreife, um ſich vor 
und dar nicht. Mit einem unſchuldigen Augenaufſchlag Aus aller Welt. Langeweile in luxuriöſem Nichtstun zu retten. 


und“ 11 eleganteſten Polniſch frug fie nebenbei: „jest to Zan ewa r getrenufe Zwil⸗ 


pansk ie dziecko?“ Unſer Grubenmann, dieſes elegante i c 
11 fich Khenfalls nicht ganz kapierend, war für den Augen: Wieber Sülbermünzen in Deutſchland. Die veutſche use, ‚In seiner gynäkologiſchen Klinit in New. York hat 


4 Rechung; kaufte in Amexrfta vier Milltonen Pfund Silber ſich der Fall ereignet, daß eine Frau Zwillingen das Leben 
ganz lonſterniert. Ueberhaupt dieſes „panskie dziecko“ | ' | lee 0 
Ma ihm auf die Nerven, Dann, haſt du nicht geſehen: zum gegenwärtigen. Kurs zur, Prägung von Silbermünzen. | gab, die zuſammengewachſen waren. Einer: dieſer Neu 


„Copanskie, dziecko od bia jest, ale nie Ein wildgewordener Chauffeur. Das; wilde und. geborenen kam tot zur Welt, während der andere lebte. 
pafiskter* Daus Fräulein verſank beinahe in Ohnmacht, rüchſichtsloſe⸗ Fahren eines anſcheinend angetruntenen Chauf. Es blieb den Aerzten alſo nichts übrig, als ſofort den 
ſchwamm in Tränen. feurs ſetzte in Berlin die Paſſanten der Libauer und Verſuch zu machen, das lebende Kind durch eine Operation 


Gludlicher zeige. erschien u. der Standesbeamte auf Redoler Stiaße in helle Empörung. Dec Unmenſch übe vom toten zu trennen. Es iſt das erſte Mal, daß es 


der Bildfläche. Die ⸗Sitllätion fofbrt erfaſſend, übernahm fahr einen fiebenjährigen Knaben und eine, 59 fährige alte gelungen iſt, eine derartige Operation eee durchzu, 

er die Dermiflerrofle, ‚und wollte das Mißperſtändnis auf- Frau, die mit ſchweren Verletzungen ins Krantenhaus | Führen; «Mas abdetreſn Rind lebt, und die Aerdte ind 

kläre? Per Geüben mann! ließ fr jedoch ſo leicht nicht | geschafft werden mußte, Das Aug kam in wilder Fahrt der Anſicht, daß es gelingen wird, es am Leben zu erhalten, 

DEAN FR, „Jak nie movi bog gornem slonsku, to | di: Libguer Straße heruntergefahren und fuhr in ‚rafendem Die chloroformierten Ferkel. Von einer tragi. 

niech mowi po niemieckul“ verteidigte er ſich gedrückt. Tempo vor dem Haufe Ni. 9 auf den Bürgerlteig. Hierbei komiſchen Schmuggelgeſchichte weiß die „Dürener Zeitung“ 

ae Jeu batte das Fräulein aus Poſen die notwendigen, wurde der fieben Jahre alte Johann Yablonjti überfahren zu erzählen In einer reßneriſchen und liefdunklen Nacht 
te du 


sgeftellt, aber wie weiter” verhandeln. Sie frug und an Kopf und Beinen” ſchwer verletzt. Durch den fuhr lautlos ein Gefähft mit einer Ladung „chlorofor“ 


u denn Standes beanten, wie fie ſich dem Manne ver⸗ Schwing, „ mit dem der Chauffeur auf den Buürgerſteig, mietter Ferkel“ über“ einen abgelegenen Pfad des Aachener 
ſländlic machen lönge. daß. ex jetzt mit den ausgeſtellten geſahten war, geriet ir noch in die Fenſterſcheibe der Firma 
Urkunden zur Polizei‘ gehen müſſe. Hm, meinte dieſer, Rüdner u Sabıg, die 2. vollkommen zertrümmerſe. Als hopſen und die Pferde raſten fort, le Zollbeamten 
ſa ſie ihm. „am, mosch. Pieronie, 3, idz na er geſehen, was er lle Unheil angerichtet hatte und Pal: hatten, da ſie bei dem “trofilöfen Wetter nicht Polten ſtehen 


ein. Hierbei faßte er einen Motorradfahrer, der von ent⸗ 


male 50 en a eee eren einbiegen wollte. Das Auto faßte das Motorrad, führ Ba 2 
en eee e 55 kiesbasten \ 
1 7b Ange Polen 4: 05 8 darüber hinweg und zerttümmerte es vollſtändig. Dem . 5 


un Sek Lanberkampf zbljchett‘ Ungſen und Polen” endete mit Babtex 471 ie e Landestulturfetrkiät Karl Hoiſt, Abonnent J. D., Wiesnerſtraße.“ Wir dankten Ihnen für 
enten überlegenen An der Ungarn Bis zur zweiten Halbzeit. 


war es gelungen, Sich‘ beifeite zu werfen.“ So tam er die: Anerkennung. Wir werden uns bemühen, ihren Wunſthe 


glüälſcherweſſe mit“ Hautabſchürfungen davon Trotzdem nachzukommen. Natürlich können wir fürs erſte bis zu weiterer 
waz e e Ni e e Publikum und Polizei bemüht waren, das Auto anzu Vergrößerung Jer, „Lodzer, 0 te nur 1 ban die er. 
Man ent dm. S Hava 120.6 0. balten, gelang es dem Fahrer doch, die Revaler Straße ei N ee ene 

1870 e dener ig = Hapoah 220. „ binabfahrend, in, die Warihauer, Straße einzubiegen, und Ber 

255 . Aufregung gelang, e ER RENEENTT RE U ER ANE  1 
r na, zu entkommen, Trotz, der ‚allgemeinen A 

e . de 8 ase Pose, 75 Bann Se es wenigſtens die Nummer des Wagens feſtzuſtellen. Der Verleger und cen e Schriftleiter: Stv. Ludwig Kul. 

8 e mit #27 s 577 e rückſichtsloſe Fahrer wird ſeiner et nicht entgehen. i Druck: J. Baranowſki, — Petribauer 109. x 
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s "Comgeliliher Kirchengeſangverein „Immanuel“ Ber Alexandrow. 
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e ne De 
2 N Rudolf Schulz (Fabrik) 
'% e Straße, 3253 


2 um 8. Uhr, morgens, N: 


6 5 m Sonntag. d den 7. 
Oi Seplanbev d. S. be⸗ 
erg 


“md 9 Uhr: Ent genennahme der Grahutaftendh, um 10 Uhr. Heilt mit 8 eben der lötlnehmeiden Bereine zur ige Nach dem Gollesdienſſe fal 


6. Amzug ui geitplag. — "Zurdiefer Feier ſind alle ee e mit ihren saingehrtagn, ſowie alle Freunde und Gönner des Vereins höflichſt eingeladen. 
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Offen ebene ai Sie kaufen gute billig 


kalt orte ihre ‚Hrrbit+ Garderoben 


a 5 de Stelle eines Sektelärs den bar o Ratenzahlungen nes 


ab 15, September l. I! zu beſetzen. Bewerber um dieſen Poſten müſſen 
der polniſchen und Deut) schen Sprache in Wort und Schrift vollkommen mächtig WGO D A“ Petrikauer 2 8 
ſein, Rednertolent beſitzen, in allen gewerlſchaftlichen Angelegenheiten gut 


unterrichtet fein, Interventionen und Verhandlungen mit Unternehmern ſowie Damen; Herren- und Kinder⸗ 


n * 7. 
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doe liefern die beſten 
Kohlenſorten 


FJulſusz. U. Kazimierzgrube) 


u Sloiy f. 20 pro Kor zee (100 Ka) mit Suftellung 1 ; 
us Haus “Beltellungen wer den Giswna 6 „eren 


auf Behörden ſelbſtändig durchführen können. Angehörigkeit zur freisgewerk; |, . garderoben⸗ Manufakturwaren B e 
schlichen Organſatibn durch mindeſtens 5 Jahre und fachmännische Kennt:  fowie Schuhwaren in größtet Auswahl. „„ * 
niſſen der geſamten Teulilbranche ſind Vorbedingungen. 287 we n ede den in den 7 Werk., Eine r . 2 
ie Aeber Gehalts anſprüche wird mündlich Vereinbarung getroffen. ee agen ausgeführt. E 
17 en 10 dieſe Stelle mögen ihre ſelbſt geſchriebenen und ver⸗ f e (iR: SIR: a | In ſerate 15 15 + 
iden Sprachen an das Textilarbeiter⸗ Sekretariat in. 5 


0 fferts in er 
en 1155 Rebublikanſta Nr. 4 (Arbeiterheim), unter dem Vermerk „Offert zu St k WETTE . 
Händen des Obmannes Joh. Hoffmann bis ſpäteſtens 15; September einſenden. ric erinnen eee 


NN. 
Junge deulſche Frau 
ſucht Stellung als 


Aufräumefrau |: 
Som, sing ah 15 werden geſucht. 4 2 tagsüber. Su. erfr g gen in 


gegen Ratenzahlungen zu 5 Gesa 1. Jh 0 855 1 le „Ked. der L. Volksytg, 279 


Der vorſtand oͤer Textilarbeiter, Ortsgruppe Bieliß. Bielitz. 
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angenommen, Frau Belmond begründet ihren Entſchluß 


Waldes bei „Köppchen““ Mlötzlich begann der Wagen zu 
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